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Botanischer Verein in Lund.

VII. Sitzung am 18. November 1887.

Professor Areschoug sprach:

üeberTrapanatansvar, conocarpa F. Arese h. und ihre

Abstammung von der typischen Form.
Die Form dieser Art, die im Jahre 1871 im Immeln-See im

nordöstlichen Schonen wachsend angetroffen und von mir (in

Öfvers. af Kongl. Ventensk. Akad. Förhandl. 1873. p. 65 und in

Journ. of Bot. 1872. p. 239) unter dem Namen conocarpa be-

schrieben wurde, weicht nicht nur durch ihre grössere Zartheit und

Kahlheit, sowie durch ihre etwas verschiedene Blattform, sondern

noch mehr durch die sehr eigenthümliche Form der Frucht von der

typischen Art ab. Die noch am Ende des letzten Jahrhunderts im
nordöstlichen Smäland lebende und von Wahlenberg (Fl. Suec. I.

p. 100) als eine var. glaberrima von Tr. natans beschriebene Form,
nähert sich in Bezug auf die Vegetationsorgane der var. conocarpa.
Auch der Fruchtknoten stimmt mit dem der conocarpa sehr gut
überein, so dass es mir sehr wahrscheinlich erscheint, dass auch

die Frucht dieselbe charakteristische Form gehabt hat. Die fossilen

Früchte, die in den Torfmooren Schönens (bei Näsbyholm) und

LoUands, einer der dänischen Inseln, gefunden worden sind, stimmen

dagegen ganz mit denen der typischen Art überein. In Folge
dessen sprach ich die Vermuthung aus, dass die var. conocarpa
sich aus der typischen Form unter der Einwirkung veränderter

äusserer Lebensbedingungen entwickelt habe.

Die Verschiedenheit der Fruchtform ist thatsächlich so

bedeutend, dass man sich veranlasst finden könnte, diese Formen
als gut charakterisirte Arten zu unterscheiden. Bei der typischen
Art ist fast die ganze Frucht unterständig in Bezug auf die beiden

oberen Dornen, ebenso wie bei allen anderen jetzt lebenden Arten,
aber derjenige Theil der Frucht der var. conocarpa, der sich über

den beiden oberen Dornen befindet, ist ebenso gross, ja beinahe

grösser als die unterständige Partie. Die Fruchtdornen der Varietät

sind länger und an der Basis schmäler, daneben sind die Höcker,
die sich an der Basis der Dornen befinden und bei der continentalen

Form in der Regel sehr gross sind, hier wenig hervorragend. Ich

habe eine sehr bedeutende Anzahl Früchte von den beiden Formen
zum Vergleich gehabt, und immer habe ich diese Merkmale voll-

kommen constant gefunden. Von dem Standorte der var. conocarpa
habe ich keine einzige Frucht gesehen, die sich der typischen
Form näherte, und ebensowenig eine der typischen Tr. natans, die

mit der Frucht der var. conocarpa verwechselt werden könnte.

Während der letzten Jahre hat unser berühmter Paläontolog,
Professor A. G. Na th ors t, in einigen kleineren Aufsätzen (Bot.
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Centralbl. 1884, No. 22, 1886, No. 36 und in einem Vortrag,
gehalten am Jubeltag der Kgl. Schwedischen Akademie der Wissen-

schaften, den 31. März 1885) von zwei neuen Funden von fossilen

Trapa-Früchten gesprochen. Wir entlehnen seinen Aufsätzen

folgende Angaben: Der eine Fund stammt vom nordöstlichen

Schonen nicht weit entfernt vom Immeln-See, wo Tr. natans v.

conocarpa wächst, nämlich unterhalb des Torfes auf den s. g. Qviinge-
Wiesen bei Alma-Strom. Dieser Strom gehört nicht demselben

Wassersysteme wie Immeln an. Der grösste Theil dieser Früchte
war entschieden typisch ,

die Frucht also unterständig ,
aber

sie waren überhaupt viel kleiner und ihre Dornen waren ver-

hältnissmässig länger und schmäler. Drei Früchte stimmten voll-

ständig mit denen der var. conocarpa überein und eine bildete

eine Zwischenform zwischen beiden Formen. Im folgenden Jahre

(1884) wurden von demselben Fundorte eine grössere Menge von
Früchten eingesammelt und diese gehörten drei verschiedenen

Formen an, nämlich der typischen Art, einer Form mit schmäleren
Dornen und der var. conocarpa. Uebergangsformen zwischen allen

diesen Formen waren auch vorhanden. Die var. conocarpa war
die seltenste. Andere Fundorte sind die Seen im nordöstlichen

Smäland, in welchen diese Art im letzten Jahrhundert noch lebte.

Die meisten stammten von der Hauptform, nur eine Minderzahl
war der Frucht der var. conocarpa sehr ähnlich.

Schon im Jahre 1884 erhielt ich von den Qviinge-Wiesen eine

Sammlung von 395 fossilen Früchten von Trapa. Davon gehörten
352 Früchte der typischen Form an und 43 Stück näherten sich

mehr oder minder der Var. conocarpa. Nur eine oder zwei waren
mit dieser Varietät vollständig identisch.

Es ist indessen noch nicht constatirt worden
,

dass die ver-

schiedenen Fruchtformen von verschiedenem geologischem Alter

sind. Zum Einsammeln der Früchte aus den Seen des nordöstlichen

Smäland wurde eine Schaufel von Stahldraht benutzt, welche etwa
einen Fuss tief in den lockeren Schlamm des Seebodens gestossen
wurde, wobei es unmöglich war, zu entscheiden, in wiefern die

verschiedenen Fruchtformen aus verschiedener Tiefe kamen. Ich

weiss nicht
,

ob die auf Veranlassung von Nathorst aus den

Qviinge
- Wiesen eingesammelten Trapa-Früchte unmittelbar aus

dem Boden ausgegraben waren oder ob sie im Schlamme, der

beim Ausgraben eines Kanals aufgeworfen war, gesammelt wurden,
aber ich vermuthe

,
dass das Letztere der Fall gewesen ist, weil

die Früchte, die ich selbst von diesem Fundorte bekommen habe,
in dieser Weise gesammelt sind. In solchem Falle war es auch

unmöglich, das relative Alter der Fruchtformen zu bestimmen.
Ich finde mich jetzt veranlasst, die Aufmerksamkeit auf die

fossile Seenuss in Schonen noch einmal zu lenken, weil ein neuer
Fund von fossilen Früchten in der nächsten Nähe des vorher er-

wähnten Fundortes im nordöstlichen Schonen entdeckt worden ist,

aber jetzt unter solchen Verhältnissen, dass es möglich war, das

relative Alter der Fruchtformen einigermaassen darzulegen. Einer

meiner Schüler
,

Candidat G. Andersso n, der den neuen
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Fundort besuchte
, glaubte gefunden zu haben

,
dass die typische

Form vorherrschend war in den unteren
,

die var. conocarpa aber

in den oberen Schichten des Torfmoores, Um die Verhältnisse

näher zu untersuchen, besuchte A n d e r s s o n
, jetzt in meinem

Auftrage, noch einmal den neuen Fundort. Die Ergebnisse seiner

Untersuchungen will ich hier vorlegen :

Unter dem Torfe findet sich eine ca. zwei Fuss mächtige
Schlammschicht, die eine ungeheure Menge von Trapa -Früchten
enthält. Oberhalb der Schlammschicht befindet sich Torf, in

welchem ebenfalls Trapa -Früchte vorkommen, wenn auch nicht so

zahlreich und zwar so
,

dass sie nach oben hin an Zahl abnehmen
und in der obersten Torfschicht fehlen. Der Torf war von einer

Sandschicht von wechselnder Mächtigkeit überlagert. An vier

verschiedenen Punkten, die hier unten mit A, B, C und D be-

zeichnet sind
,
wurden Ausgrabungen vorgenommen und Früchte

an jedem Punkte nicht nur aus der Schlammschicht (bezeichnet
mit A\ B\ C, D^), sondern auch aus dem unteren Torfe (be-
zeichnet mit A^ B'^ C'*, D'-^) eingesammelt. Die Ergebnisse der

Ausgrabnugen waren folgende:

A\ ca. 737o (16 ^^) typische Früchte und 277« (6 St.)

conocarpa-Früchte.
A^ ca. 307o (3 St.) typische Früchte und 707o (7 St.)

conocarpa-Früchte.
B\ ca. 807o (8 St.) typische Früchte und 207« (2 St.)

conocarpa-Früchte.
ß^ ca. 61 7o (14 St.) typische Früchte und 397« (9 St.)

conocarpa-Früchte.
C, ca. 977o (31 St.) typische Früchte und 37« (1 St.)

conocarpa-Früchte.
C\ ca. 647o (7 St.) typische Früchte und 3G7o (4 St.)

conocarpa-Früchte.
J)\ ca. 1007o C^O St.) typische Früchte.

D^ ca. 477o (7 St.) typische Früchte und 537« (8 St.)

conocarpa-Früchte.

Es darf indessen nicht ausser Acht gelassen werden, dass die

Vertheilung der eingesammelten Früchte auf zwei Formengruppen
eine mehr oder minder willkürliche ist, weil sich viele Uebergänge
finden. Die Zahl der ganz typischen Früchte ist jedenfalls sehr

gross, aber keine von den Früchten, die ich aus diesem Fundorte

untersucht habe, ist in der Richtung gegen die var. conocarpa
so vollständig entwickelt worden

,
dass ich sie als mit der Frucht

der jetzt lebenden conocarpa vollständig übereinstimmend erklären

möchte. Dessen ungeachtet habe ich in der oben gegebenen Dar-

stellung alle Fruchtformen, die von der typischen Form abwichen

und sich der Varietät näherten, zu der var. conocarpa gerechnet.
Dass in der Sammlung von Andersson gar keine ganz typische

conocarpa-Frucht vorkommt, kann gewiss vom Zufall abhängen,
beweist aber jedenfalls, dass die echte conocarpa an diesem Standorte
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sehr selten ist, was eben mit den oben erwähnten Untersuchungen
von Nathorst aus dem benachbarten Fundorte im Einklang steht.

Nach diesen Untersuchungen war also die typische conocarpa am
seltensten. Von den 395 Früchten, die mir selbst zur Untersuchung
aus demselben Fundorte vorlagen, waren höchstens ein paar
mit conocarpa völlig identisch. Da jetzt diese Varietät die

einzige Form der Seenuss ist, die auf der skandinavischen Halbinsel
noch wächst, so dürfte es völlig berechtigt sein, anzunehmen, dass

diese Form die letzte Abstufung ist in der Abänderung, welche
die Seenuss auf unserer Halbinsel erlitten hat, und dass die Selten-
heit oder das völlige Fehlen derselben in fossilem Zustande darin

begründet ist, dass die Seenuss an den von Nathorst und
Andersson untersuchten Stellen ausgestorben ist

,
bevor die

typische conocarpa entstanden oder wenigstens vorherrschend

geworden war. Es ist auch von Andersson erörtert worden,
dass die Seenuss im obersten Torfe völlig vermisst wird.

(Schluss folgt.)
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